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AR: 151. 


Donnerſtag, den 22. Juni (A. Juli) 


Mbonnewentäprels für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., halb. 4 MdL, vlertelf. 2 Rbl. pränumeran do. 


Dur Auswärtige mit Poſtperſendung: 


Jatelich 9 MEL 30 Kop, Halbjägelich 


viertelſührlich 2 Nöl. 35 Kop. prünumerando. 


Prels elne! Exemplar 5 Kop. 
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5 228 ung meines 


oologemphilhen Aleliers, 


owle der 


Buchdruckerei ‚und Expedition 
ts 
„Lodzer Tageblatts“ 


nach meinem Haufe in der Dzielua⸗ 
Straße erſolgt erſt in einigen Tagen, wo⸗ 
von ich meine geehrten Geſchäſtsſreunde und 
Abonnenten rechtzeltig in Kenniniß ſetzen 
werde, 


Ss. Petersburg. f 

— Gegen Ende des Jahres 1886 ge 
ruhte S. . der Kalſer der Erklärung der 
ſibirlſchen Behörden Über ble dußerſte Un⸗ 
orbnung im ganzen Syſtem ber Verſchlckung 
von Verbrechern nach Sibirien Seine Auf 
mexkſamkeit * ſchenken und Seinen Aller⸗ 
hoͤchſten Willen zu äußern, daß die Frage 
ſobalv als möglich durchgeſthen werde; zu 
gleich wänſchte Seine Maſeſlüt, daß das 
Verſchickungsgeblet begrenzt werden ſollte und 
daß das Gouvernement Archangel mit der 
Anſiedelung von Verbrechern ganz verſchont 
werbe. Auf Grund diefer Allerhöchſten An ⸗ 
welſungen ärbeltete der Ehef der Haupt⸗ 
Gefängulß « Verwaltung‘ ein Proſekt aus, 
wonach die Verſchickung zur Anſiebelung 
durch eine entſprechende Freiheltsſtrafe, die 
Verſchickung für Vagabundiren — durch 
Verurthellung zur Zwangsarbelt erſetzt wer⸗ 
den ſoll; während ferner Perſoaen, dle nach 


Nitesttihitt ur. 
1 Ven n a 
Josephine Gräfin Schwerin. 


| (Schluß.), 
Sie wr den zweiſtlu, ob ich eben letzt 
In. der fechten Stimmung bin, ein Predigi⸗ 
amt auf mich zu nehmen? Vielleicht lehrt 
ſie mich file Schuld und Schmerz ein mil⸗ 
der Richler und eln ſanſter Tröſter ſein. 
Leben Sir wohl, vergeſſen Sle, oder denken 
Sie in Bitte — wie es zu Ihrem Glüche 
blen — Ihres twig treuen N 
15 e Gottſried Freſſing. 
Ida hatte zu Ende geleſen, einen Augen» 
blick faͤmpfie fie mit ſich, dann richte fie 
Klaus das Blatt. Ex überflog es und hob 
dann den Blick zu Ida empor — fragend 
und ſorſchend. N 
Ste warf ſich an deine Bruſt. „Ge⸗ 
Lichter Mann — Du, Du llebſt mich und 
— glaubſt au mich — für immer — ja g 
„Mein Weſhe, ſagte er zärtlich, tief 
bewegt und ihre Lippen ſanden ſich in lan⸗ 
gem Kuß. * N 


— en 


Kapitän Helder haute mit feiner Frau 
elne Reiſe nach der Schweiz gemacht, war 
dann noch eine kurze Zeit bei feinen Eltern 
in Hamburg geweſen und nun auf die Bitte 
von Lölhavens zu einem kurzen Beſuch zu 
diefen nach Kiel gekommen. 

Es war ein lebhaftes Erzählen, Hören, 


4 Nöl. 70 Kop, 


Abblilßung einer Korrektloneſtrafe ncht wleder 
in ihre Gemeinden aufgenommen werden, 
überhaupt nicht mehr verſchſckt werden ſollen; 
Perſonen aber, die aus ihren Gemeinden 
als schädlich" ausgeſtoßen werden, kön nen 
wohl verſchickt werben, jedoch nur unter 
der Beblngung, daß die betreffende Ge⸗ 
meinde in den erſten zwei Jahren für ihren 
Unterhalt ſorge. Auf Grund dleſes Projekts 
wurde mit einigen Veränderungen des Juſtiz⸗ 
mlniſters ein ausführliches Projekt Üder dle 
Elnſchränkung der Verſchlckung nach Sibirien 
ausgearbeitet und mit Kollektiv⸗Unterſchrift 
des Miniſters des Innern und der Juſtiz 
dem Reichsrath vorgelegt. Nach der ſoeben 
im Druck erſchlenenen „Ueberſicht über dle 
zehnjährige Thätigkelt der Haupt⸗Geſängniß⸗ 
Verwaltung“ hat nun der Reiſchsrath in 
dieſer Sache noch keine Entſcheldung ge⸗ 
troffen, da inzwlſchen fr nothwenbig erkannt 
worden, in dieſer Frage noch einige weitere 
Vorarbeiten auszuführen. (D. St. P. Ztg.) 

— Durch ein Circular des Herrn Mlulſters 
der Volksaufklärung iſt den Euratoren der 
Lehrbezlike folgende Verfugung mligethellt 


worden: In Anbetracht der Reform der 


Realſchulen und det Einführung des obliga⸗ 
toriſchen Unterrichts der deutſchen und frau ⸗ 
zöſiſchen Sprache haben einige Curatoren die 
Frage aufgeworfen, wle es in Zukunft mlt 
den Prüfungen zur Verſetzung in den belden 
unteren Claſſen zu halten fel. Mit Berlick⸗ 
ſichtigung der bisherigen, nach den Para- 
graphen 25 und 26 der Regeln für die 


Prüfungen in den Nralſchulen geltenden 


Examinationsbedingungen, hat der Mlnlſter 
der Volksaufklärung, Graf Deljanow, es 
ſür noihwendig befunden, dle Welſung zu 
geben, daß hinfort die Realſchlller ei 
Verſetzung aus der I. in die II. Claſſe, 
außer in den bisher feſtgeſetzten Gegenſtänden 
ſich einer ſchriſtlichen Pellfung auch in der 
deutſchen Sprache zu unterziehen haben, zur 


Austauschen zwiſchen den Vleren geweſen; 
nun hatten die Frauen ihre Männer bel der 


Zigarre und einem Glaſe Wein gelaſſen und 


ſtanden im Kinderzimmer an der Wlege von 
Ida's Erſigeborenem 1 1 

Er iſt ein füßer, entzückender Junge, 
ein wahres Pracht xenplar“, ſchloß Frau 
von ya ihre Betrachtung über dle Vor⸗ 
zuge des 


Sie ſind glücklich, beſte Frau, Ste und Ihr 
Mann, bas ſteht in Ihren Zügen geſchtie⸗ 
ben, wle mich das freut“ 

P paben Sie darau gezweifelt )“ fragte 
Ida lächelnd) aber doch mit elne Anflug 
von Mißſtimmung. zT | 
rr meln, nein“, Frau von Helder 


beugte ſich noch einmal über das Kind. 


„Ehe ich es verzeſſe, liebe Iva, ich habe 
Iden noch eigen Gruß zu beſtllen — Ihr 
nen und Ihrem Mann, vom Pfarrer Frei⸗ 
fing aus Sins. Er erzählte, Ihr Mann 
habe ihn im vergangenen. Jahr in Zoppot 


vor dem Ertrinken gerettet, doch — er 


ſchien Ihnen noch ein wärmeres Andenken 
u bewahren, als dieſem“, fügte ſie halb 
cherzend hinzu, Sie hob den Kopf und 
ah noch die erhöhte Röthe auf Ida's Wangen. 
„Wie machten Sie denn eigentlich ſeine Be⸗ 
kanatſchaft 7“ fragte ſie raſch. 

Ida hatte ihre momentane Verlegenheit 
taſch überwunden und erwlderte ruhig: 
„Wie man eben im Bade zuſammenkommt. 

r faßte gerade damals den Beſchluß, in 
ſeine Otimath zurückzukehren. Wie geht es 
ihm in der Gebirgseinſamkelt 7 

„O, er hat ſich fär das file Helden ⸗ 
thum ſeines Amtes begeiſtert, wie en eben 
nur ein Menſch don ſo elgenthlumlichem 


Hanukripte, werben nit zarteste, 


Webaltiond-Sprehfumbe von 9—12 Uhr Vormittags. 


Kindes. Dann umfaßte fie Ida, 
küßte ſie auf vie Wange und ſagte: „Und 


Ericheint: 6 Mal möchentlih; | 35 
m Mt Far die Nat oder een 6 Kop. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ming 6. Wu Bl 


Ueberſührung aus der II. in die III. Claſſe 
aber einer ſchriſtlichen und mündlichen 
Prüfung in der ſtanzöſiſchen Sprache. 
(St. Pet. Her.) 
— Ueber eine re auf der 


Rhede von Trunſund leſen wir in einer 
Korreſpondenz der „Hop. Bp.“: „Um etwa 
ſechs Uhr Nachmittags betzaben ſich um 
11. (28.) Juni zwölf Matroſen des Scho⸗ 
ners „Sflawjanka“ in einem kleinen vier⸗ 
rudrigen Boot von der Inſel Menſari zu 
ihrem Fahrzeug. Ein Minenboot ging um 
dieſelbe Zeit unter dem Kommando des 
Lieutenate Grigorowitſch 2. in der Linie 
zwiſchen dem Ufer der Inſel und der 
„Sfſlawjauka“ und mußte die Fahrlinie 
des erwähnten Bootes kreuzen. Die Mas 
troſen waren überzeugt, daß das Minen⸗ 
boot achterwärts ＋ würde und hielten 
ihren Kurs ein. Das Minenboot ſchlug 
jedoch in die Flanke ein und ſchnitt das 
Boot mitten durch, ſo daß es ſofort zu 
ſinken begann. Von den benachbarten 
Schiffen wurden im nächſten Autzenblick 
fämmtlihe Dampf⸗ und Ruder Kutter 
zur Hilfe geſchickt. Neun Mann gelang es 
zu tetten, wobei einige derſelben an 
Händen und Füßen verletzt waren z drei 
Matroſen 7 die von dem Vorderſteven 
des Minenboots wa inlich tödtlich ver⸗ 
letzt waren, ertranken. Es wurden ſofork 
Taucher auf den Grund gelaſſen, die — 
die Leichen nicht auffinden konnten 

nur konſtatitten, daß ſie eine tieſe Schlamm- 
ſchicht angetroffen haben. — Am 12. (24) 
Juni verließ das praktiſche Geſchwader 
Dranfund und nur der Schoner „Sſlawjanka⸗ 
blieb am Ort der Kataſtrophe, um die 
Leichen der Verunglückten aufzufinden und 
mit militäriſchen Ehren auf dem Geſchwader⸗ 
ea auf der Inſel Menſari zu be⸗ 
atten. 


* 
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Juſertiontasbühr: 


Im Aublande | übernimmt Inſertions aufträge 
Haazenstein & Vogler, Königsberg 1%/ P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Bajchman & Frendler, Sehatorsig 18, 


Aus der ruſſiſchen Proſſr . 
Die „Mockorckin BAAOeern“ ent- 
werfen ein Situatlonsbild der politiſchen 
Verhültniſſe Europas, das inſoſern nicht un⸗ 
inter eſſant iſt, als es in vieler Beziehung, 
namentlich was Deutſchland anlangt, weder 
mit ver Anſicht der melſten ruſſiſchen Blät⸗ 
ter, noch der unlüängſt von dem Manlauer 
Blatt ſelbſt geäußerten Meinung überein 
ſtimmt, Das Moskauer Blutt findet nüm⸗ 
lich die gegenwärtige polltiſche Situation in 
Europa jo beruhigend, daß es geradezu lächer⸗ 
lich! wäre, von elner eventuellen Verletzung 
des eutopälſchen Friedens zu sprechen. Unter 
den Mächten Europas gäbe ts g ärtig 
keinen einzigen Staat, in beſſen en 
eint Verletzung des europlliſchen Friedens 
liegen kbune. Sogar Deutſchland, das ſich 
ewig um den Abſchluß aller möglichen, offe⸗ 
nen und geheimen Militärcondentionen be⸗ 
mühe, empfinde im Augenblick kein Bedürf⸗ 
niß nach einem. Krlege: | nan il 
„Die beiden Bun desgeuoſſen Deuiſch⸗ 
lands, Oeſterteich und Itallen, ſind von der 
Unfehlbarkelt des Fürſten Bismarck ſo feſt 
überzeugt, daß ſie ſogar ihre alte nationale 
Feindschaft vergeſſen und ſich gegenseitig die 
Hand zu elnem Bunde gereicht haben. 
Deulſchland kann mit den Neſultaten, die es 
erreicht hat, vollkammen zufrieden ſein.“ 
Was dle Frledensliga anlange, jo führe 
fie dieſen Namen kelneswegs ſo ſehr mit 
Unrecht, denn in Friledenszelten ſel ſie in 
der That ſolld und refprcteinflößend, So⸗ 
lange nicht der polltüſche Horizont durch einen 
neuen casus foederis verfinſtett wer de, loune 
ſich daher Fürſt Bismarck vertrauensvoll auf 
die Treue ſelner Bundesgenoſſen verlaſſen. 
Ganz anders wütden ſich aber die Verhält- 
niſſe geſtalten, wenn der Friedensliga wisk⸗ 
lich eln ernſte Gefahr drohen ſollte und ſie 


auf ihre Paradeubeſtimmung verzichten müßte. 


Dies wiſſe aber Fürſt Blemarck nur zu gut 


Idealismus vermag“, erwiderte Frau von 


br darf ich Ihnen mehr von ihm er⸗ 
N n “ 4 0 

„Oewiß, ich höre gern von ihm er⸗ 
zählen", verſicherte Ida. „ ann a 

„Ein Zufall fühttee uns auf elnem 
Spazlergange, den wir von Tarasp aus 
nach Sins unternahmen, mit ihm zuſammen. 
Ich vertrat mir den Fuß, ſo daß ich un⸗ 
möglich zurück konnte, da bot er und Waſt⸗ 
freundſchaft in ſeinem Hauſe an, well nuch 
ſelner Verſicherung der Gaſthof dort ſehr 


Sſchlecht it. Wir nahmen es dankbar an, 


zunächſt nur auf elne Nacht, dann wurde 
ſaſt eine Woche darautg. Gs waten inte⸗ 
reſſante, ſchöne Tage, man lebte wie in elner 
neuen fremden Welt. Denken Sie ſich ein 
echten Schwizer Haus, mit ſtelnbeſchwertem 
Dach, ein mederes Zimmer mit Holzdecke 
und breiter Holgban! längs den Wänden, 
ein müchtiger Kachelofen mit Ofenbank und 
aus dem tief eingebauten: Feuſter nden ! Blick 
auf die hoch emporſtrebenden kahlen Berge, 
die acht Monate des Jahres ſchneebe deckt 
ſind, ſelbſt die mühevoll errungen Vegetation, 
die ſich vor dem Dauſe ausbreitet, hört für 
dieſe acht Monate auf, dann iſt nichts ala 
öder, kahler Winter. Und mitten in biejer 
echten Schweizer Dorſſtube ein ugraßer 
Schreibtiſch, daneben eln Bücherregal, auf 
dem Goethe, Schiller, Shaleſpeare, Kant, 
Schopenhauer und elne Reihe botaniſchet 
und naturwiſſenſchaftlicher Werke ſtehen. 
Uad hier, in diefer ſeltſamen Umgehung, 
dieſer tiefen Einſamkeit, lebt dieſer junge 


Mann, dem nach ſeiner Bildung und ſeinen 


Kenntniſſen die Welt offen ſtündel Im Winter, 
als er in ſeinem Sins verſchnelt war, fi 
ihm, wie er ſſagt, "feine, Bücher Geſellſchaft 


geweſen, im Sommer hat er weite Oubge 
in die Berge gemacht, Be hen 
und Oletſcher erſtiegen; er wußte ſo ſchon 
von der großartigen Einſamkelb dort oben 
und den mächtigen Eindrücken, die da liber 
die Alltagswelt erheben, zu erzühlen⸗ Ich 
babe ahm mit athemloſer Spauluung züge“ 
hoͤrt. Die ernſten, ftillen Menſchen . 
— bie Engadiner ſiund nämlich Alle ſo ernſt, 
wie ihre Natur — ſchelnen mit Liebe und 
Verehtung au ihrem jungen Pfarrer zu 
hängen; wir erlebten es in den dort, 
wie ſich Jung und Alt del ihm Nach, Trofl 
und Hülſe in äußeren und ſuntren Angele⸗ 
genhelten holte, und wle er für Jeden eln 
freundliches Wort und einen fteundlichen 
Gruß hatte, ganz ſo, wit ich mit elnen 
rechten Seelſorger denke. Wir blieben auf 
meinen Wunſch noch einen Sonntag dort, 
ich wollte ihn ſo gern in ſeiner Kirchk hören 
— e war eben an dem Tage nicht roma ⸗ 
niſcher ſondern deutſcher Goltesdlenſt. Dle 
Heine ſchmuckloſe Kirche zwiſchen den Berg 
rieſen, die ihre mächtigen Häupter in den 
Himmel erheben, able dle andächtigen, eruſten 
Geſichter um mich her verſehten mich ſchon 
in eine welhevolle Stimmung. Ua ich 
— nnd is nie elne ergrelfen⸗ 
dere ewegendere ˖ rt, als 
dieſe ſehe kurze, einfache eule Re kam 
von Herzen und ging zum Herzen, man 
merkte, daß dieſer Mann Verſuchungen und 
Leldenſchaften kannte und ihnen eln ernfler 
und zugleich milder Richter war. Wie dann 


nach beendetem Wottesdi lle an ihn 
herandrängten un Para ein er 
liches Wort, eine theilnehmende Frage oder 
Antwort hatte, das war rührend ſchoͤn; ich 
werde die dort empfangenen Eindrücke nie 


und daher werde er auch Alles zu verhüten 
ſuchen, was die gegenwärtige friedliche Liga 
Europas trüben könnte. Vor elner aben⸗ 
teuerlichen Poliuik des Fürſten Bismarck 
würden wir wenigſtens, ſo glauben dle 
„Mockoncxig BAA, für eine geraume Zeit 
i 1 

Da Deufſchland gegenwärtig nicht 
für hinreichend vorbereitet hält, um dileſe 
Politik zu erneuern, die ihm Dank Rußland 
im Jahre 1870 fo gut geglückt war, das 
können wir am Besten aus dem Umſtande 
erſehen, daß #8 Alles in Bewegung ſetzt, um 
England für die Tripelalllanz zu gewinnen. 
Einigen Daten’ zufolge können wir ſogar mit 
Sicherheit annehmen, daß Deutſchland jede 
Verletzung des europälſchen Friedens ſorg 
fältig verhüten wird, jo lange es nicht eine 
pofitive ft: für die active oder paſſive 
Unterſtützung Englands beſitzt. Wie wohl⸗ 
gefinnt aber aud Lord Salfsbury dem 
beutichen Kanzler "ein möge, auf vie travi⸗ 
tionelle Politik Englands, die ihm vorſchrelbt. 
feine Hände frei zu halten, um ſie nöthigen⸗ 
falls nach ſelnem eigenen Ermeſſen nach frem⸗ 
den Intereſſen auszuſtrecken, auf dieſe Politik 
wird der engliſche Premier nie verzichten.“ 

Den Schluß ihrer Betrachtung widmen 
bie „Mockonckia BARAonoern“ der Fries 
vensliebe Nußlanbs, die, ungeachtet aller 
möglichen Verdächtigungen ſeitens der politi» 
ſchen Organe und der Diplomaten der Fries 
densliga, bel dem weitaus größten Theile des 
curopälſchen Publikums unbedlugtes Ver⸗ 
trauen finden. Hierbel werſen die „Moc- 
Bonchin Braomocnn“ die Frage auf, ob ſich 
aber nicht am Eude die Fragen der inter 
nationalen: Politik von ſelbſt ſo zuſpitzen 
könnten, daß ſich Nußland trotz ſelner Fries 
dentliebe gezwungen ſehen wilde, das 
Schwert zu ziehen. Dieſe Frage glaubt das 
Moskauer Blatt verneinen zu mliſſen: 
Von ſelbſt können ſich die Fragen der 
Internationalen Politik unmöglich zuſpitzen. 
Dies könnte nur in Folge des Elnfluſſes 
ber elnen oder der anderen Macht geſchehen; 
wle wr aber geſchen haben, denkt gegen 
würtig kein einziger Staat daran, ſich mit 
bleſer Zuſpitzung zu beſaſſen. Dann dllrſen 
wir aber auch nicht vergeſſen, daß die ſrie⸗ 
denzliebende Polliit Nußlande kelnes wege 
darin allein beſteht, paſſiv alle eventuellen 
internationalen Schwierigkeiten zu vermelden, 
ſondern daß ſie auch activ beſtrebt iſt, Diele 
Schwierigkelten in gerechter und frienlicher 
Welſe zu entſchelden und zu löſen. 

Er (St. Pet. Her.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Dle Behandlung des ſchwelge⸗ 
rlſchveutſchen Conflicts in der 
Preſſe iſt nun Sir au 9 30 3 
eruſter geworden iſt. gem a 

mit all dem kleinlich⸗unerquickllchen Gezänk, 
das ſich daran knüpfte, iſt ganz in den Oln⸗ 
tergrund getreten, der gründlichſten Erör⸗ 
terung wird aber jetzt die ‚allgemeine Frage 
unterworfen, die für jede diplomailſche Aus: 


vecgeſſen. Dleſer Mann it eine ſellſame ur⸗ 
ip Erſcheinung, die ſo etwas won 
der echten Gebirgeblume, dem Edelweiß, an 
ſich hat. Nicht wahr!“ 0 n. 

„Sie haben recht“, ſagte Ida, die nit 
geſpannter Aufmerkſamlelt zugehört hatte. 
„Und, glauben Sie, daß er dort wirklich 
glädlich iſt!“ 


„Ich zweifle nicht daran. Das Leben 
elner ſo kraſtwollen, leldenſchaſtlichen Natur 
flleßt nicht wie eln Wleſenbach dahin, es 
schäumt und brauſt wie ein wilder Geblegs⸗ 
ſürom, aber es gehört ln die Einſanmkeſt, 
zuolfchen die Felſen und Berge mit den dunklen. 
Lärchen und Föhren.“ nod na} 

Ich danke Ihnen“, ſagte Ida, ihr 
die Hand 3 * war mir lieb, vom 

rer Irtiſing zu hören.“ a 
re in das Wohnzimmer zurücklehr⸗ 
ten, tief Herr don Helder ihnen ſcherzend 

: „Nun endlich! Mütter in der Kia⸗ 
derfiube können kein Ende finden und ver⸗ 
geſſen darlüber ihre Männer.“ 

„O, wir hatten Wichtiges zu beſpre⸗ 
chen“, meinte Frau von Helder lachend. 
Oehelmniſſe?“ neckte nun auch Klaus. 
Ja ehüttehte. den Kopi, „O. nein.“ 
Ein 3 Nee 
den A tra F ſie trat e 
und kuige. während ſie ihm 5 Hand auf 
die Schulter legte, ſeine Stirn. „Mir ſpra⸗ 
chen vom Glück.“ e nhl 


‚Altertei, 


805 Nets Horter Eaalenäbchen 
Ein Correſpondenn der „Nichmund Tl mes“ 


einanderſetzung mit der Schwetz als Vorfrage 
in Betracht kommt: Inwlefern beſteht neben 
der völkerrechtlich garantirten Neutralität der 
Schweiz noch eine ſtaatliche Verantwortlichkeit 
derſelben? Soll die Neutralität der Eidge⸗ 
noſſenſchaft den Sinn haben, daß das ſchwel⸗ 
zerſſche Gebiet unter allen Umſtänden gegen 
jede feindliche Berührung geſichert bleiben 
mie, ja wäre damit ein Privilegium ge 
ſchaſſen, das von ganz Heinen Kindern und 
von Frauen bisweilen beansprucht und aus 
genügt wird, das für jeden männlichen Ver⸗ 
kehr — und der Staat, jagt der Schweizer 
Bluntiſchli, iſt der Mann! — ein Ding der 
Unmöglichteſt iſt. Da ſich nicht annehmen 
läßt, das Völkerrecht hätte jemals einen 
Nonſens ſanctloniren wollen, jo bleibt nur 
übrig, die Neutralität der Schwelz dahin zu 
deuten, daß dabei die ſtillſchweigende Bor⸗ 
ausſetzung gemacht iſt, die Nichtverletzung 


Ihres Territoriums invololre auf Seiten ves 


völkerrechtlich Geſicherten die Pflicht, Alles 
zu unterlaſſen, was elnem Dritten eln Recht 
geben könnte, ſich durch Eingriffe in dle 
Nechtsſphäre deſſelben Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen. Daraus folgt dann welter, daß 
eine allgemeine zugeſicherte Neutralität, mit 
welcher zugleich dleſe Bedingung verknüpft 
iſt, ſoweit dieſe Bedingung reicht, eine Be⸗ 
ſchränkung der vollen Souveränetät des neu⸗ 
tralen Staates mit ſich führt. Nicht die 
Politik, ſondern die Logik ſpricht das Ur: 
theil: Bollfouveränetäb und perpetuelle Neu 
tralltät eines ‚Staates ſchlleßen ſich, gegen, 
ſeltig aue, Erhebt die Schweiz den Anſpruch, 
volle Souveräneſät zu üben, das heißt in 
ihrem Verkehr mit auswärtigen Mächten 
ganz nach eigenem Urthell und Ermeſſen zu 
handeln, gut, jo) übernehme ſie nur auch die 


volle Verantwortlichkelt dafür, ſie ſehe zu, wie 


fie ſich mit den Folgen abfindet, die ſich als 
Nllckſchlag auf ihr Verhalten einſtellen möchten. 
Der Anſpruch der Eidgenoſſenſchaft auf An⸗ 
erkennung und Berſickſichigung ihres vollen 


Souperägetätsrechtes, welches das ſogenannſe 


Aſylrecht als eine beſondere Anwendung in 


ſich ſchlleßt, würde, ſoſern die Sache zunächſt 


rei logiſch betrachtet wird, am ſicherſten 
dadurch elne ſeſle Basis bekommen, daß 
ſchwelzerlſcherſelts auf, das Neutralltätsrecht 
ſreiwillig verzichtet würde, Daß eln ähn⸗ 
licher Gedankengang in Bern ſchon zum Be⸗ 
wußiſeln gelommen iſt, geht aus elner län⸗ 
geren ſiaals rechtlichen Erörterung im „Bunde 
hervor, worin geſagt iſt: „Einen neuen Ver⸗ 
tag! würden wlr weder über die Neutralität, 
noch über das Aſylrecht oder die Fremden⸗ 
polizei abſchließen. Verträge internationaler 
Natur find ſteis Schranken für die innere 
Souveränetät.“ Der Einwand, der den 
ſchweizeriſchen Politikern nahe gelegt wird, 
beſteht nun freilich, in der Behauptung, eine 
derartige Inſrageſtellung des einmal hiſtoriſch 


gegebenen Neutralitätsverhälinlſſes ſel, wenn 


dieſelbe auch in alademiſchen Erörterungen 
platzgreiſen könne, doch practiſch in, keiner 
Weſſe geboten, da die Eldgenoſſenſchaft that⸗ 
ſächlich den Verpflichtungen, welche die Neu ⸗ 
tralltät ihr auſerlege, in vollem Umfang 


nachgekommen ſel. An dleſem Punkte grelſen 


die neueſten Auslaſſungen der „Norddeutſchen 


fenbet feiner Zeitung dle folgende Schilderung 
des den reicheren Krelſen angehörenden Schul⸗ 
mäbchens von New⸗Nork, welches dleſem Bes 
richt zufolge eln ganz merkwürdiges Geſchöpf 
fein muß. „Dle geſellſchaſtlichen Pflichten 
des ſaſhlonablen „schdal-girl“ von New» 
Vork“, heißt es, „ſind ebenſo wellgehend und 
zwingend, als diejenigen ihrer Mutter. Sle 
It gezwungen, Anſlandsbeſuche zu machen 
und ſolche zu empfangen und hat zu dieſem 
Jwecke zweimal in jeder Woche ihre beſon⸗ 
deren Empfangstage — einen derſelben aus 
schließlich für Gentleman Freunde. Sle 
giebt: ihren Freundinnen mindeſtens einmal 
in jeder Woche ein Frühſtück, einen Lunch, 
ein Mittageſſen, oder ein Abendeſſen und 
berüth Stunden lang mit dem Koch des 
Hauſes, damit das Menu in jeder Weiſe 


ein gelungenes werde. Dieſe Einladungen 


zlehen zahlreiche Gegeneluladungen der Freun⸗ 
dinnen nach ſich, ſo daß die Tafel mit den 
„appointemeuts“ oder „engagements“ nie, 
mals leer wird. Ste hat ihre Morgen⸗ 
ſitungen, wie es gegenwärtig ſaſhlonabel ift, 


mit dem Photographen, ihre Zuſammen⸗ 


künſte nuit dem Juwelier und ihre Bera⸗ 
chungen nut der Schneiderin hre Geldge⸗ 
ſchäſte beſorgt ein Clerk ihres Vaters, der 
ſa ghandsome“ (hübſch) fein muß, als 
möglich Nachmittags kommen dann dle 
Ther und ſtaffeebeſuche, die Concert‘) und 
Theaterbeſuche und au gewiſſen Tagen die 
Ausfahrt oder ber Nitt im den Centtalpark. 
Die Ueberladung des Schulmädchens int 
Brillanten, Ringen, Spangen und ſonſtigen 


Schmuckſachen iſt geradezu verblüffend. Ich 


bleibe noch iwas hinter der Wahrheit zu⸗ 
rück, wenn ich ner ſicherr, daß der Schmuck 
ur elnzigen ber jungen Miſſes 800 bie 


Allgemeinen Zeitung? die Debatte auf. An 


der Hand bes actenmäßig vorliegenden Ma: 
terials wird der Nachweis verſucht, daß die 
Schweiz den billiger weiſe an eine benachbarte 
Staatsregierung zu ſtellenden Anſorderungen 
bezüglich der Handhabung der Fremden: und 
Sſcherheltspollzei nicht nachgekommen ſel. 
Eine unbefangene Würdigung des vor: 
liegenden Bewelsmaterlals wird ſchwerlich 
umhin können, zuzugeben, daß weulgſten s 
mehrfache Unterlaſſungsſünden dieſen und 
jenen ſchweſzeriſchen Behörden zur Laſt fallen, 
Von Selle der Bundesbehörden wird dles 
auch gar nicht in Abrede geſtellt, vielmehr 
Inbirect beſlätigt durch Inausſichiſtellung 
verſchlebener Maßnahmen, welche die Aus⸗ 
übung der Polizei durch die eldgenöſſiſche 
Centralgewalt in ausglebigerer Welfe ſicher⸗ 
ſtellen ſollen. Ce würde darauf ankommen, 
inwlewelt man deulſcherſelts ſich durch dle 


in Bern getroffenen oder in Ausſicht geſtell⸗ 


ten Maßnahmen befriedigt erklärt. Jeben⸗ 
falls aber werden dle welteren Auselnanber: 
ſetzungen ſich zunächſt in dleſem Gelelſe be⸗ 
wegen. 

Confllete zwiſchen polltiſchen Mächten, 
welche in die inneren Verhältniſſe, und in 
ble ſtaatliche Organſſallon eingrrifen, werben 
ſelten zu einem ganz rein principiellen, Aus⸗ 
trag gebracht; man begnügt ſich meiſt damit, 
dem prakliſchen Bedürſuſß Genlige geleiſtet 
zu haben. Je länger ſich die Debatte in 
dem Gelelſe elner diplomatſſch⸗Juriſtiſchen 
Erörterung mit Stets vorwaltendem Bewußt⸗ 
ſein des Ernſies der Sache ſoriſpinn, deſlo 
beutlicher dürfte allmällg hervortreten, welches 
Maß von Beſchwerden Deutſchland der Eld⸗ 
genoſſenſchaft gegeniiber thatſächlich geltend 
zu machen hat und mit welchem Maß von 
Genugthuung es ſich billigerwelſe, zufrleden 
geben kann, Kein vernünftiger Menſch wird 
annehmen, daß Deulſchland habe eine Ge⸗ 
legenhelt vom Zaune brechen wollen, um 
in dleſer oder jener Form Hand auf dle 
Schwelz legen zu lönnen, Was es wlll 
unb fordert, ist, daß die Schmelz in ihrem 
völker rechtlichen Verhalten das Benehmen 
eines Staates zeige, der ſür das, was ſeine 
Organe thun, auch die Berantwortlichkeit 
übernimmt, der den allgemein giltigen völker⸗ 
rechtlichen: Verpflichtungen ſich nicht entziehen 
zu können glaubt, in der Meinung, daß 
man ihm, da er neutral ſel, ja doch nichts 
thun könne. | N 

Einzelne ‚Schweiger, Firmen haben den 
Streitfall: zwlſchen Deulſchland und der 
Schweiz dazu benutzt, ihre Geſchäftsverbin ⸗ 
dungen mit Deutſchland abzubrechen. Das 
Gefährliche eines ſolchen Beginnens leuchtet 
indeſſen den Eldgenoſſen ſelbſt ein. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die Schweiz auf den Bezug 
deuiſcher Waarem viel mehr angewleſen lit, 
als umgekehrt, ſo ruſen dle Schweizer mit 
dem Abbruch ſolcher Handelsbeziehungen 
nur deuiſche Gegenmaßregeln hervor. Der 


in, der Schwelz reiſende Deutſche muß be⸗ 


fürchten, daß ihm die Aufnahme in den 
Schweizer Hotels unter dem Vorwande ver⸗ 
weigert wird, der Streſt mit Deutſchland 
lege den Eſdpgenoſſen dle Pflicht auf, den 
Verkeyr mit deutſchen Staatsangehörigen 


1000 Dollars an Werth repräſentirt. Einer 
meſner Freunde, der Lehrer Proſeſſor Dr. 
C. M., erzählte mir, vaß ſeine Augen kürzlich 
von dem Buche, in welchem er corrigirte, 
zu der vor ihm ſitzenden Schlllerla ab⸗ 
ſchwelſten — und zwar war er im Begriffe, 
wegen der gänzlich mangelnden Interpunellon 
elne Rüge zu ertheilen. Da ſah er in den 
Ohren der Miß die größten Diamant Ohr 
ringe / die ex ſemals geſehn; im Haar eine 
Brillantnadel von bleadendem Feuer; drei 
Ringe an den Fingern, zwel mit Rubinen, 
einen mit Diamanten z an den Armen drei 
goldene Spangen, im Gürtel elne brillanten» 
ſtrotzende Uhr. Nachdem er all' dies geſehen, 
klappte er das Buch zu und ſchwieg — es 
war ihm klar, daß die junge Dame keine 
Zeit füt ſo unbedeutende Dinge, wie z. B. 
die Jaterpunctlon, übrig haben lönne.“ — 
— — Alſo der Correſpondent der „Nich⸗ 
mond Times / dem ich ſeine Beobachtungen 
nicht ſtreitig machen will, umſo wenlger, als 
dieſelben eine gelungene Satyre auf gewiſſe 
Mißſtände enthalten, und in ſolchem Falle 
find) ja Uebertreibungen nicht ganz unerlaubt. 
Nur möchte ich bie beſcheldene Frage an den 
Schilderer richten: „Waun geht denn das 
vlelbeſchäftigte New⸗Vorler Schulmädchen 
elgentlich zur Schule 21“ euch u 

— Ein intereſſanler Erbſchaſtsſtreit 
hat dieſer Tage ſeine endgültige Erledigung 
gefunden. In der Unigegend Danzigs lebte 
nämlich in einem villenartigen Gebäude eln 
altes Fräulein, allüberall unter dem Nauen 
„Katzenſräulein“ bekannt. Die ſeingehildete 
Dame hatte eine Vorliebe für Katzen gehabt 
und deren 300 gehalten, die ſie mit Hülſe 
eines Mädchens fütterte und mflegte. Vor 
zel Jahren ſtarb das Fräulein und hluter⸗ 


abzubrechen. Jedenfalls muß der Deutſche 
als Reiſender auf Zurückſetzung gegen andere 
Fremde und auf allerhand Unfreundlichkelten, 
Stichelreden u. dergl. gefaßt ſein. Wer 
ſetzt ſich gern dieſen Unannehmlichkeiten aus? 
Kluge Schweizer Blätter warnen daher ihre 
Landsleute eindringlich vor dem weiteren 
Abbruche der Geſchäſts⸗Beziehungen mit 
Deutſchland. Uebrigens werfen einzelne Er: 
ſcheinungen doch ein ſehr eigenthllniliches 
Licht auf die Art, wie dle Schwe lz ſelb ſt 
über ihre Pflicht, ihre Neutralität zu ver⸗ 
theldigen, denkt. Es iſt in der Ordnung, 
daß fie dafür ſorgt, ihre Neutralität ſelbſt 
mir Waffengewalt zu veriheldigen. Sie hat 
16 Mill. zur Anſchaffung kleinkallbriger 
Gewehre und 3½ Mill. zu neuem Kriegs 
materlal bewilligt. Daneben aber noch 
600,000 Francs für bie, Beſeſtigung der 
| Gotthardbahn. Wozu das? Stalien hätte 
ebenſogut das Recht, militäriſche Vorkeh⸗ 
rungen zu ſelnem Schutze, zur Abwehr eines 
Schweizer Vorſtoßetz von der Gotthardbahn 
aus zu treſſen. Itallen thut Nichts der⸗ 
gleichen. Wohl aber beſeſtigt die Schweiz 
den Gotthard, was nur gegen Italien ges 
lichtet ſein kann. Hingegen verlautet nicht 
das Mindefle, daß dle Schweiz Ihre Weſt⸗ 


grenze gegen Frankrelch zu ſchützen gedächte, 
obwohl die Stellung der ee ve 


gegenüber ſehr ſtark If. Eine ſo jonderbare 
elnſeltige Auffaſſung des Schuzes ihrer 
Grenzen durch die Schweiz mußte in Berlin 
Mißtrauen gegen die Abſichten erwecken, mit 
denen ſich die Schwelßz im Falle eines euro⸗ 
pälſchen Krleges trägt. d 
Miele tallenſſche Blätter beklagen 
ſich bliter ber bie legten Ausſchreltungen 
und Mißhanvlungen, deren Opfer ble bLar 
llenſſchen Arbeſter im öſtllchen 
Frankreich geworden ſind, Der Malläns 
der „Lombardia“ wird darliber von einem 
Arbelter Namens Angelo Scattoni aus 
Epinal geſchrleben? „Wir waren 500 Ar⸗ 
beiter, heils Maurer, thells Erdarbeilec, die 


auf der Strecke Brlenne . Sorch Gonvre⸗ 


court beſchüftigt waren und plößlich von 
etwa 2,000 franzöſiſchen Arbeitern mlt 
bewaffneter Hand angegrlſſen wurden. Die 
armen Itallener, die auf der Linle zerstreut 
waren, wurden willhend angefallen und viele 
von ihnen töptlich derwundel. Manche, welche 
die Möglichkelt und Geldmittel zur Flucht 
hatten, zeitelen ſich; pie anderen verfielen 
elner grauſamen Verſolgung. Died, ſind 


keine Fabeln, Ich ſelber, der ich milch weiten 
mußte, indem ich unter Aufgebung meines 


Lohnes und Zurlicklaſſung ‚meines: Arbelts⸗ 
zeugs In den Wald floh, habe mlt eigenen 
Augen ein armes ſtalleniſches Welb mit 


einem Kinde geſehen, das von den Franzoſen 


eingeholt und brutal geprügelt wurde, jobak 
es halbtodt liegen blieb. Dlejenigen, welche 
mittellos ſind und ihren Lohn nicht, einziehen 
können, müſſen aus Furcht vor Schlimmerem 
iim Walde bleiben. Es hexiſcht ‚bier, elne 
wahre Auswanderung von Itallenern nach 
der benachbarſen Schweiz, zu der wir, mehr 
Gaſtſreundſchaſt erwarten als in Frankreich. 
Es Iſt ein Jammer ſie zu ſehen. Es kommen 
Frauen mit zwel, drei, Kindern, dle von 


ließ ihr ſeht bedeutendes Baar» und Grund⸗ 
vermögen der Pflegerin ihrer Schlützlinge 
unter der Bedlagung, daß dieſe für die 
Katzen bie zu beren Tode Socge Mage. Dle 
Erben ſochten, wie bie „Frankf. Z.“ berichten, 
das Teſtament an, Indem fie behaupteten, 
daß die Verſtorbene bel Abfaſſung Ihres 
letzten Willens nicht zurechnungsſählg ge⸗ 
weſen ſei, das bewelſe ſchon ihre Vorliebe 
für Kaßen. Ferner führten ſie an, daß bie 
Katzen, die nach dem Tode ihrer Perrin uns 
gewöhnlich raſch bis auf drel elngingen, 
eines unnatürlichen Todes geſtorben feilen. 
Mittlerweile helrathete die reiche Ecbln den 
Kutiſcher des Kaßenfräulelns und dleſem 
glackte es, eine Einigung in dem Erbſchaſts⸗ 
ſtrelt dadurch zu erzielen, daß ſeine nun⸗ 
mehrige Frau auf die Hälfte der Hinter 
laſſenſchaft, vie ca. 300,000 Mark beträgt, 
verzichtete. 17 u 
Ein junger Mann hatte das Un- 
glück, bei einer Geſellſchaft einen kleinen 
Tiſch mit einem Porzellanſervlce umzuſtoßen. 
Er erſchöpft ſich in Entſchuldigungen und 
fragt ſchlleßlich ob dle zerbrochenen Gegen 
ſtände etwa einen beſonderen Werih gehabt 
‚| hätten: — Es war altes Meißener Por: 
zellan“, antwortet die Hausfrau mit ſauer⸗ 


ſußer Stimme. — „Na, bann gehr'es a 


noch“, erwiderte der liebenswürdige Jungllug, 
ich fürchtete ſchon, die Sachen wären neu 
geweſen!“ 
e Kräftige Nahrung. Lieutenant: 
„He, Wechtmelſter, Ste werden doch alle 
Tage dicker Wovon näbren Sie ſich denn 
eigentlich?!“ — Wachtmeiſtet: „Zu Beſehl, 
Herr Lieutenant, von Einjährig⸗ Fr ⸗Awilligen !“ 


w 


Allem entblößt : find, da fie alle Habe in 
den von den Franzoſen geplünderten Her⸗ 
bergsſchuppen haben zurücklaſſen müſſen 
Nicht die Italiener, ſondern die Franzoſen 
waren die Beleldiger; hätten wir 500 uns 


7 hen Arheilänlo 


Die Wellausſtellung in Paris. 
Ju der Maſchinenhalle. 

Gleich dem alljährlichen Pariſer „Sa⸗ 
lon“ hat auch die Weltausſtellung auf dem 
Mars ſelde ihren großen Preis. Es begab 
fi in den Tagen, da noch Öreoy ſellgen 
Angedenkens im Elyſéee ſaß, daß eln Herr, 
Namens Oſitis, gar häufig den Fechtſaal 
Im Palals des Präſidenten beſuchte. Die 
Geſchichte weiß nicht zu melden, daß er bes 
ſonderen Anſpruch auf Zutritt zu dleſer 
ſaſhlonablen Stätte gehabt häte, doch da 
er eln Mann von Tact war, fühlte er ſich 
eben deshalb doppelt verpflichtet, für dle 
ihm erwleſene Gunſt feinen Dank abzuſtalten. 
Man begann an die Möglichkeit einer Ber: 
wirklichung des Ausſtellungsplanes zu glau⸗ 
ben, und beſonders der Präſident ver⸗ 
wellte mit großer Vorliebe bei dem Be: 
danken, er ſah ſich im Geiſte auf dem 
Marsſelde, unter dem Zudrange der von 
allen Seiten herbeiſtrömenden Nationen in 
ſeiſem würdigen Alter als Frledensgenius 
gekrönt. Es war ihm dies, wie ſeine Um⸗ 
gebung wußte, der ſchönſte Traum jener 
alten Tage, und Herr Oſſtris glaubte denn 
auch ſelne Dankbarkelt auf keine willkom⸗ 
menere Weiſe an den Tag legen zu können, 
als indem er zur Verherrlichung des bevor⸗ 
ſtehenden Feſies das Seine beitrug. Er bot 
ſeinem gaſiſreundlichen Wirthe hunderttausend 
Francs als einen dem verdienſtvollſten Sieger 
in dem zu erwartenden großen Wettbewerbe 
zu erthellenden Preis. Bel feiner Einwei⸗ 
bungsrede am Eröffnungstage ſollie der 
Präfident die Ausſteller mit der guten Bots 
ſchaft Überraſchen, worauf die oberſte Jury 
der Ausſtellung zuſammenzutreten, und bie 
Belohnung jenem Werke zuerkennen ſollte, 
welches „das größte Intereſſe auf den Forts 
ſchruut der Menſchhelt darböt.* 

Der Prels blieb, auch nachdem Prä⸗ 
ſident Gréevy gegangen. Aber der Stifter 
des Preiſes halte eine förmliche Odyſſer zu 
beſlehen, ehe er die Annahme ſeiner Gabe 
zu bewerkſtelligen vermochte. Brei Handels ⸗ 
miniſter hatten ſeln Anerbleten unter dem 
Haufen der in ihrem Bureau einlaufenden 
Geſuche begraben, und als endlich Herr 
Oſtris den Beiſtand des intelligenten Gene⸗ 
ral⸗Commiſſärs der Ausſtellung anrief, da ⸗ 
mit ſein Vorſchlag doch in allerhöchſte Er⸗ 
wägung gezogen werde, hatte dieſes Ein⸗ 
{reiten keine andere Frucht, als daß bie 
Regierung auf's höflichſte erſuchte, ſie mit 
dieſer Sache verſchonen zu wollen. Sie 
halte es, erklärte ſie, fur das Zweckmäßigſte, 
daß Herr Oſiris ſelbſt den Ausſteller wähle, 
den er der Belohnung würdig erachte. 
Doch da nahm Oſiris ſeln Geld zurſick, 
begab ſich damit zum Vorſtande des Syn⸗ 
dicats der Pariſer Preſſe und bat denſelben, 
an die Stelle der Regierung zu treten. Hier 
brauchte er nicht zu warten, auch würde 
ihm kelne Ablehnung zu thell. Man ſtellte 
ſich mit Enthuſtasmus zu ſelner Verfügung 
und erſuchte nur, an dem Wortlaut der 
Prelsausſchrelbung eine kleine Aenderung 
vornehmen zu dirſen. Statt demjenigen 
Werke, das die Menſchhell am melſſten ges 
ſöedert, hleß es nun, daß die hunderttauſend 
Francs dem Manne und feinen Mitarbeitern 
zuſallen ſollten, der auf dem Geblete der 


Kunſt, Induſtrie oder Fechnik die intereſſan⸗ 
teſte Arbeit ausgeſtellt. 
Satzes iſt ſomit etwas weniger anſpruchs⸗ 
voll geworden. 


Die Faſſung des 


Die Zuerkennung des Preiſes dürfte 


IND 107 Y ICH de Wuüld U UND 
wurden dle Kinder bei dleſer Gelegenheit auf 
Koſten der Familie Scheibler auf dle beſte 
Weiſe bewirthet, 

— Wer dazu verurtheilt iſt, den 
neuerdings für den allgemeinen Verkehr 
beſtimmten Weg nach dem Bahnhoſe, 
durch die verlängerte Dzielna⸗ und Skwero⸗ 
waſtraße, zu paſſiren, der ſehe ſich nach 
geigneten Schupmaßregeln für Augen, Naſe 
und Mund um, wenn er ſich anders nicht 
der Gefahr ausſetzen will, in den undurch 
dringlichen Staubwolken zu erblinden oder 
zu erſticken. Trotz der behördlichen Anordnun⸗ 
gen hat bis jetzt uur ein einziger Grundſtücks⸗ 
befiper, Herr Job, die Straße reinigen 
laſſen, die andern Herren verhalten f 
renitent und wollen wahrſcheinlich warten, 
bis der Wind den auf ihrem Terrain la⸗ 
gernden Schmutz weg- und ihren Mit⸗ 
menſchen in die Lungen gefegt hat. Viel⸗ 
leicht gehen dieſelben aber bei Leſen dieſer 
Zeilen doch noch in ſich und laſſen den 
gerügten llebelſtand beſeitigen, ehe ihnen 
Seitens der Behörde der Prozeß gemacht 
wird und ſie zu einer empfadlſchen Strafe 
verurtheilt werden. 

— Zur Hundeplage. Am vorgeſtri⸗ 
gen Tage wurde der Bote elnes hieſigen 
Bankgeſchäfts, als er bel einem in einem 
Haufe an der Widzewskaſtraße wohnhaften 
Agenten eine Beſtellung ausgerichtet hatte 
und durch den Hof nach dem Ausgange 
ellie, von einer Unzahl meiſt größerer Hunde 
angefallen und übel zugerſchtet und konnte 
ſich derſelbe der biſſigen Thlere allein nicht 
erwehren, ſondern mußte fremde Hülſe her⸗ 
belruſen. Da in dem Haufe im Ganzen 
nur 8 Familien und fait ausſchließlich 
Arbeiter wohnen und der Ueberſallene min: 
deſtens zwanzig Hunde gezählt haben will, 
fo kann man berechnen, daß auf jede Arbei- 
terſamille mindeſtens zwei dleſer vollſtändig 
unnützen Miteſſer kommen. 

— Am letzten Markitage haben ſich 
die Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Welzen 
5 Rbl. 90 bis 6 Rbl. 25 Kop., Roggen 
4 Rbl. 5 bis RE 15 Kop., Hafer 
3 Rbl. 20 bis 3 Rbl. 40 Kop. per Korzec. 

— Ein geriebeuer Patron. Von 
einem Neubau an der Dlugaſtraße ver⸗ 
ſchwand feit längerer Zelt regelmäßig ede 
Nacht Bauholz, ohne daß man errielh, auf 
welche Weſſe der Dieb daſſelbe von dem 
durch einen hohen Brelterzaun verſchloſſenen 
Hof ſortſchaffen konnte. Um nun dieſes 
Geheimniß zu ergründen, legten ſich in der 
vorgeſtrigen Nacht einige Perſonen auf bie 
Lauer und waren dieſelben nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als gegen zwölf Uhr ſich plößlich 
eins der mit den ſtärkſten Nägeln befeſligtes 
Breit des Zaunes völlig unhörbar nach 
Außen ſenkte und in der hierdurch entſtan⸗ 
denen Lücke leiſe und vorſichtig ein Mann 
erſchien, der nach längerem Umherſpähen 
ſich ſodann daran machte, ein Süd: Holz 
zu ſtehlen und damit zu verſchwinden. Ehe 
er jedoch ſeinen Plan ausführen konnte, 
hatten ihn kräftige Hände gefaßt und nun 
erkannte man in ihm einen der bei dem Bau 
beſchäftigten Arbeiter. Derſelbe war auch 
bei Aufſtellung des Zaunes thätig geweſen 
und hatte ſich den bequemen Eingang ſchon 
im Voraus dadurch geſichert, daß er bei 
dem betreffenden Brett die Nägel von 
außen direct in das Querholz trieb, das 


Brett aber ſowohl oben als auch unten 
nur mit kleinen Bohrern beſeſtigte. Dleſer 
Betrug war von der Innenſeite ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich nicht zu bemerken geweſen, denn 
das Breit gab ebenſowenig nach als die 
andern, die wirklich angenagelt waren. Wollte 
nun der Patron ſtehlen, ſo drehte er die 
Bohrer einfach heraus und befeltigte das 
Brett ſpäter wieder auf ganz dieſelbe Weiſe 
und ging die Sache in einer derart ge⸗ 
räuſchloſen Weiſe vor ſich, daß ſelbſt der 
aufmerkſamſte Wächter nicht das geringſte 
hören konnte. 

— Namhaſter Diebſtahl. In der Nacht 
on Dienſtag zu Mittwoch wurden einem 
Beamten der L. Grohmann'ſchen Fabrik vers 
chiedene Sachen im Werthe von ungefähr 
1000 Nöl. geſtohlen. Am nächſten Morgen 
and man an dem ehemaligen Wohnhauſe 
des Herrn G. eine große Leiter angelegt, 
odaß anzunehmen iſt, daß dle Diebe eben⸗ 
alls dort elnen Beſuch abſtatten wollten, 
edoch geilört worden find. 

— Die Aktionäre der hleſigen Gais 
auſtalt haben ihre Generalverſammlung in 
— Berlin abgehalten. Der Jahresbericht 
ft uns nicht bekannt und konnten wir nur jo 
piel erfahren, daß die Dividende für das 
verfloſſene Jahr auf 12 pCt. ſeſtgeſetzt wurde. 
— Der erſte Hopfeumarkt in Warſchau 
wird am 25. September l. 3. ſtattfinden 
nd zehn Tage dauern. Die näheren dies⸗ 
bezliglichen Beſimmungen werden demnächst 
veröffentlicht werden. 

— Reinigung der Luft in Kellern. 
ls Haupterſorderniß zur guten Aufbe⸗ 
wahrung der Vorräthe in Kellern und Milch ⸗ 
kammern muß relne, friſche Luft in dieſen 
vorhanden ſein, da dies ein Factor von 
größter Wichtigkeit iſt, den man nicht außer 
Acht laſſen dar. Nun wird aber bel der 
Reinigung der Luft in Kellern und Mllch⸗ 
kammern eln großer Fehler begangen. Der 
Zweck der Lüftung iſt, den Keller kühl und 
trocken zu erhalten, aber häufig wird dieſer 
Zweck ganz verfehlt und der Keller ſtatt 
deſſen warm und "feucht gemacht. Ein 
Kühlraum iſt nur dann zweckmäßig zu 
Lüften, wenn dle zugelührte Luft kühler oder 
wenigſtens ebenſo kühl oder wenig wärmer 
iſt als die innere Luft. Je wärmer die 
Luft, deſto mehr Feuchtigkeit trägt fie aufs 
gelöſt in ſich; je kühler fie dit, deſto mehr 
wird dieſe Feuchtigkeit verdichtet und nieder⸗ 
geſchlagen. Wenn eln Keller an einem 
warmen Tage gelüftet wird, jo erſchelnt dle 
eintretende Luft, ſo lange ſie in Bewegung 
iſt, allerdings kühl; aber wenn ſie den Keller 
erfüllt, wird dieſelbe erſt von der inneren 
kälteren Luſt, mit welcher ſie ſich miſcht, 
abgekühlt, die Feuchtigkeit verdichtet ſich, 
ſetzt ſich als Beſchlag an den Wänden an 
und rleſelt an denſelben herab, wodurch der 
Keller feucht und ſehr bald dumpfig wird. 
Um dles zu vermelden, thut man gut, die 
Fenſter nur des Nachts zu öffnen und zwar 
ſpät, erſt ehe man ſich zur Ruhe beglebt. 
Man braucht nicht zu befürchten, daß dle 
Nachtluſt nachthellig wirkt, ſie iſt ſo rein 
wie die Mittagsluft und bedeutend trockener. 
Dieſe kühle Luft tritt nun während der 
Nacht in den Raum und circulirt in dem⸗ 
ſelben, doch iſt es durchaus erforderlich, daß 
die Fenſter vor Sonnenaufgang wieder ges 
ſchloſſen werden und auch den Tag Über ge⸗ 
ſchloſſen und verhüllt bleiben. Iſt die Kellerluft 
ſeucht, ſo kann ſie vollſtändig trocken gemacht 
werden, indem man friſchen Kalk in einem 
offenen Gefäße in den Keller hineſnſtellt. 
Der Kall ſaugt das Waſſer auf und auf 
dieſe Welſe kann eln Keller oder eine Milch» 
kammer in kurzer Zelt, ſelbſt beim helßeſten 
Wetter, trocken gemacht werden, ohne daß 
dieſes Verfahren theuer oder ſchwer an⸗ 
wendbar iſt. 

— Im Benndorfihen Garten kon⸗ 
zertirt heute Abend die unter Leitung des 
Herrn Kapellmelſters Krzyszkowskl ſtehende 
Muſikkapelle. 


— Gewiß dürfte der Fall, daß elne 
Pfändungskommiſſion einen Sonderzug zum 
Stillſtand zwingt und den Miether des 
Zuges zur fofortigen Zahlung bel ſonſtiger 
Pfändung des im Sonderzuge befindlichen 
Eigenthums auffordert, ſich noch nie er⸗ 
eignet haben. Auf dem Bahnhofe zu Heßzen⸗ 
dorf bei Wien fand an einem der letzten 
Abende halb 6 Uhr dieſer ſeltene Vorfall 
ſtatt. Der Cirkusbeſitzer Wolf ſchuldet an 
die öſterreichſſchen Staatsbahnen ſeit längerer 
Zeit den Betrag von 1767 fl. an Trang, 
portkoſten. Direktor Wolf bezahlte dieſen 
Betrag deshald nicht, weil ihm nach ſeiner 
Behauptung von Selten des Handelsminiſters 
die Zahlung dieſer Gebühr nachgeſeden wor⸗ 
den ſei, wofür ſich auch Wolf perſönlich 


beim Handelsminiſter bedankte; die General⸗ 


direktion der Staatsbahnen erwirkte hingegen 
zur Hereinbringung dieſer Forderung eine 
Pfändung auf das Eigenthum des Direktors 
Wolf für den Fall, wenn er wieber öfter, 


reichiſchen Boden betrete. An jenem Abeade 
gelangte nun an die Generaldirektion der 
Staatsbahnen die telegraphiſche Mitthellung, 
daß Cirkusdirektor Wolf mit feinen Künſt ⸗ 
lern und Pferden mit einem Sonderzuge 
von München nach Peſt reiſe. Der Ver⸗ 
treter der Staatsbahnen, ferner ein Offizial 
der Finanzprokuratur und der Gerichtadlener 
des Bezirksgerichts Hietzing begaben ſich nun 
Abends nach Hetzendorf und verſtändigten 
den dortigen Stationschef, daß der um 5 
Uhr 45 Minuten eintreffende Sonderzug 
aufzuhalten ſel. Der Wechſel wurde nun 
derartig geſtellt, daß der Wolf ſche Zug auf 
das Reſervegeleis fahren mußte. Um 5 
Uhr 45 Minuten kam der Zug, und nach⸗ 
dem dem Maſchinenführer das Zeichen „Halt“ 
gegeben wurde, blieb der Zug ſtehen. Der 
Separatzug beſtand aus 21 Waggons, und 
zwar 4 Perſonenwagen und 17 für Pferde 
und Gepäck. In Folge des unvorherge⸗ 
ſehenen Stillſtandes eilten alle Perſonen 
zu den Wagenſenſtern; auch Direktor Wolf 
ſchaute heraus und erkundigte ſich nach der 
Urſache des Aufenthaltes. Es wurde ihm 
nun die Mitthellung gemacht, daß eben elne 
Pfändung gegen ihn vorliege und dleſe vor⸗ 
genommen werde. Herr Wolf erklärte, 
Memandem etwas ſchuldig zu fein, dleſe 
Forderung beruhe auf einem Irtthum der 
Bahndirektlon. Hierauf erwiderte der Bes 
richtsdiener Alchinger, wenn Herr Wolf nicht 
bezahle, laute fein Auftrag, die Pfändung 
bis zur Höhe des Betrages fofort vorzuneh⸗ 
men. Herr Wolf entnahm nun ſeiner Brief⸗ 
taſche den Betrag von 1,800 fl. und übers 
gab denſelben gegen Beſtätigung dem Ge⸗ 
richtsdiener. Herr Wolf empfahl ſich von 
der Pfändungskommiſſion, beftleg fein Eouper 
und der Zug fuhr weiter. Eine große 
Menſchenmaſſe hatte ſich in und um den 
Bahnhof verſammelt. 


Telegraunt. 


Petersburg, 2. Juli. (Nordiſche Tlg. 
Agt.) Der „Tpamz.“ meldet, daß die Rails 
ſerliche Jacht „Derſhawa“ mit Ende des 
Monats Auguſt ſich nach Kopenhagen bes 
geben wird. 

Petersburg, 2. Jull. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ begrüßt und begluück⸗ 
wünſcht den König Alexander I. von Serbien 
am Tage feiner Krönung. 

Berlin, 2. Jull. Neue Artikel der 
„Por“ und der „Norbd. Allg. Jig.“ haben 
den Zweck, das Publikum auf dle deutſcherſeite 
gegen die Schweiz vorzunehmenden diploma⸗ 
tiſch⸗politiſchen Repreſſallen vorzubereiten. 
Die g'genſeltigen Beziehungen find hoch ge⸗ 
ſpannt. 

Kiel, 2. Jull. Kalſer Wilhelm iſt 
geſtern Nachmittag nach dem Norden abge 
ſegelt. 

Wien, 2. Juli. (Nord. Tel.⸗Agent.) 
Aus Brünn wird gemeldet, daß die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen den Babriläbefigern 
und den Arbeitern zu kelnem Endreſultat 
geführt haben. 8 

London, 2. Jull. Der Schah von 
Perſien iſt hler eingetroffen. 

London, 2. Juli. O'Brien wurde 
wegen Betheiligung an einem unerlaubten 
Meeting verhaftet. Bei der Verhaftung 
kamen zwiſchen der Polizei und dem Volke 
Schlägereien vot. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr M. Aleksenko aus Mar- 
kow. — H. Kempner aus Plock. — A. Hüffer 
aus Lelptig. — M. Sewrugow aus Schunk — 
G. Buxbaum aus Bamberg. — M. Landmann aus 
Fürth. — J. Fulezynski aua Odessa, — Schreier 
und W. Romanowski aus Warschau. — M. Kagan 
aus Kolno. 

Hotel de Pologne. Herr K. Saniewski aus 
Wiozzezow. == K. Zilberholte, I. Maudelabetg 
und I. Baumritter aus Warschau. — O. Meesters 
aus Berlin. — M. Wiszniak aus Biala. — O. 
Rau nebst Familie aus Berdyctew. 


— —— —— ä —— — 


Coursberichl. 


Berlin, den 3. Jull 1889, 
100 Nubel = 208 M. 75 
Ultimo = 208 M. 50 

Warſchau, den 3. Juli 1889. 
Berlin „ . „e ene 97,5 
Sn ar 09 82 
ur Bi‘ 
a, aan , eee 
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Ein neuer Transport von längst erwarteten und sehr verbesserten Cigarretten: Dubee Fort, Dubee Choisi, 
Dubec Moyen und de Santé, zum Preise à Rs, 1, Swigteczue A Kop. 60, ebenso Tabak Erzeruni zu verschiedenen 
Preisen, ist eingetroffen bei 


Kalinowski & ‚Prz rzepiorkowski, Warschau, Hotel d Europe. 
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Nen! Neu! 


lasen Bozwa, 


Ede ber Promenuden⸗ und Grünen- 
Straße. 


91; jetzt von Niemandem hier gezeigte 


Die (ine CALATHEA 


Eine Marmor-Büste,. welche vor den Augen des 
10-= 10) Publikums lebendig wird. 

Zu ſehen tägl. von 5 Uhr Nachm. bis 10 Uhr Abends, alle halbe Stunden. 
Eintrittspreis in das Muſeum, einſchließlich Beſichtigung der „Schönen Galathea“ 
20 Kop., für Kinder 10 Kop. 

Die angtomſſche Abtheilung iſt für Damen nur Freitags geöffnet. 

Nataloge in ruſſiſcher, polalſcher, deutſcher und hebrälſcher Sprache, 
Das Muſeum wird nur noch eine ſehr kurze 


2 05 ee verbleiben. 


. Häbler K C., LO dE, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 19 neu, 
empfehlen die ausgezelchneten, 


bei Bründen und GREEN vielbewährten 
—. Fabrikate (10 - 10 


jener: nud diehesficerer 


Geldſchräule 


mit Stahlpanzer von 


zu miethen geſucht. A* 5 
CARL KASTNER, LEIPZIG, | KEEP 
In Kalisch Sehr mer 


Lieferant der deulſchen Reichsbank 4 der Kaiſerlichen po a 


und ſlehen mit illuſtrirten Prels⸗Couranten und Prima⸗Reſerenzen gern zu Dlenſten. 


Erſte Lodzer Eiſeumöbel⸗, Velocipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗ Fabrik von 
Joseph Weikert, Lodz, 


Petritoukr. Straße Nr. 80 (neu), Haus Kloss, Tem Makiejewak, 
empfiehlt ö 


Eifen Mike 15 


Abreſſen ub „Agentur II.“ ſind In der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Sämtliche 


Mineralwäſſer 


ze frischer Füllung 
find bereils angelangt in der 25 55 bei 7 9 
M. SPO HK OHR N 
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Pesantops u Msaareas Neonossar Jener. 


Hospedeno Wenaypom, 
Bapmana, 22 Imua 1889 r. 


Ju der Realſchule 
3 des 
3. Mejer, acer 90 
, eninit der 8 
Ferien Unterricht 
au 8888 den 4. Juli 1. 8 
Zahnarzt 


R. SAURER 


iſt wieder zurückgekehrt 
5—1) und täglich zu ſprechen. 
Petrikauerſir. Nr. 280 (neu 9), Haus Sachs. 


U 


um Verkauf ein 


BAU- PIA z, 


9181] polnische Ellen, gagz in der Nähe 
des Prosna s Flußes, unweit vom Haupt⸗ 
Ninge. Daueben ein 3 ſtöckiges Eck ⸗ 
haus, 10 Fenſter Front, 1650 Nbl. Ein: 
kommen. Näheres zu erfahren bel der Ei⸗ 
genthümerin (6—2 
Melanie v. Parczewska 
in K. Kalisch. 


da) | Eine Garnitur 


825 Polſter Möbel 1 


hellbewährt bei Scrophuloſe, Syphilis, 
Gicht und Hämorrboldalbeſchwerden. 
Mineral⸗Moor⸗Dampfbäder. 
Elektrotheraphie 
gegen neuralgiſche Schmerzen. 


Eine Wirthin, 
welche die Wirthſchaft Tauber, zu führen ver» 
ſteht und gut kochen kaun, wird für einen 


geſucht. 
peb, b. Bl. (7 


einzelnen Seren 
Wo ? ſeht! vie 
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0 = 
leder Art, als: Betten E if umgugshalber prelswerth zu verkaufen = — 
Waſchtiſche, Kleider⸗ und 5 2 
Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Rl. 10 e e 0 = = — 
Wiegen %. 8 Zwei braune 15 1 * — 
Kinderwagen R Stut 83 
de- Stuten nN 2 ya 
von Ne, 5,75 an, FEN 05 Phe) f 7 2 
N ur gen? N | 2 33 
‚Veloeipeden 4 IM ind 5 zu a 8 2 — 7 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 74 1 =. ug 8 
ſowle j e de engliſche und GE : 2 2 Wr 
deuiſche BR iliget, ale lede Lencurtenz. 0 2 8 2 
1 . = 
— N j 2 . 
8 — 
Ein felt 20. Jahren ng 5 al ) Ul 5 { 5 e ns alt 
‚beifehendes, Spediliond-,.: Coumiſſions, und Agentur-Geſchüft { . . 
= in EV h un Stopnicer Kreſſe, Goup. ‚Kielce, N — — 
in n cht bir Vertretung noch einiger, leilungsfühiger, Häuſer 
u übernehmen, 5 8 Schweſelſalzyallige Ouellen, 2 E 


Benndort’s Garten, 
Srebnlab Straße Nr. 
Dounerfiag, ven 4. 10 
Sonntag, ven 7. Jull 1889 


Garten⸗ 


usik 
unter Direction des Kapellmelſlers 
Herrin 8. Krzyzkewski. 
Anfang 8 Uhr. 
Eulree 20 Kop. Kinder 10 Kop, 


beſtehend aus 
Eine Wohnung, ehen 
und Küche, auf der Petrikauerſtraße oder 
deren Seſtenſtraßen und zwar in der Gegend 
vom Meiſterhauſe bis zum Neuen Ring ges 
legen, wird pr. ſoſort event. pe, 1. Auguſt 


LEHM 


wird unentgeltlich abgegeben 
auf dem Baug runde 


Dita Straße Nr. 1085 a: 


Ju berfaufen 


ein Forte piano. 
Ogrodowaffraße Ur. 295, Haus Sudra, 
2-1) Quartier Ar. 6. 6. 


— 


Ein 2 


Verkauf 

In 1 Lali uk Wan an der 
preußiſchen Grenze, 7213 neu, polaiſche 
Morgen Areal, darin 4383 Wal, Ein 
kleiner Theil davon auf preußlſchein Bebier. 
Hypothek ſchuldenſrel. Keine Landſchafl. 
Näheres zu erfahren bel dem Rechtsanwalt 

V. Parczewski 


in Kalisch. (6m? 


Schnellpressendruck don Leopold Zonen," 7 


